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Berlin, den 22. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Die Wahl des Profeſſors Dr. Philipp Wacker⸗ 
nagel zu Wiesbaden zum Direktor der Realſchule in Elberfeld, und 
die Wahl des bisberigen Profeſſors Gladiſch zu Poſen zum Direktor 
der Realſchule zu Krotoſchin zu beſtätigen; ſo wie den bisherigen Na⸗ 
vigationslehrer Albrecht zu Danzig zum Navigations⸗Schul⸗Direktor 


zu ernennen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Graf von Renard, 
ift von Breslau hier angekommen. — Se. Excellenz der Geueral-Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der I. Diviſion, von Below iſt nach 
Königsberg in Pr., Se. Ercellenz der Großherzoglich, Sächſiſche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Staats⸗Miniſter von Watzdorf, nach Wei⸗ 
mar, Se. Greelleng der Fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche 
Wirkliche Geheime Rath Chop, nach Sondershauſen, und Se. Er⸗ 
cellenz der Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Wirkliche Geheime 
Rath von Röder, nach Rudolſtadt abgereiſt. g ö 


= r heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10ͥſter Königl. 
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Berlin, den 21. Mai 1850. une 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Deutſchlaud. 

Berlin, den 19. Mai. (St.⸗A.) Am geſtrigen Tage hat zu 
Charlottenburg die Vermählung Ihrer Königlichen Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von Preußen mit Sr. Hoheit dem Erbprinzen von 
Sachſen⸗Meiningen ſtattgefunden. 1 | 

Bereits am Vormittage hatte die Prinzeſſin Brant ſich in das 
Königl. Schloß zu n begeben, wo um 12 Uhr die Voll⸗ 
i epakten ſtattfand. ! 
ie Muhr Le ſich die hoffähigen Perſonen in 
Galla, die Damen im Hofkleide (Robe de Cour), die Generale, 
Minifter und Wirklichen Geheimen Räthe, das Corps diplomatique, 
die Räthe erfter Klaſſe und die Chefpräſidenten der Landeskollegien, 
ſo wie die bei Hofe erſcheinenden verheiratheten Damen und die anive- 
ſenden Fremden, in der Schloßkapelle, die übrigen eingeladenen Da⸗ 
men und Herren in den Zimmern. 1 

Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verſammelten Sich 

egen 74 Uhr in dem blauen Zimmer neben der boiſirten Gallerie. 
eider war der Durchlauchtigſte Vater der Prinzeſſin Braut, Prinz 
Albrecht von Preußen Königl. Hoheit, durch eine Verletzung am 
Schienbein verhindert, an der ganzen Ceremonie Theil zu nehmen, 
und konnte nur der Trauung in einem Lehnſeſſel beiwohnen. Hierauf 
wurde die bereits gegen 6 Uhr von Berlin unter einer Eskorte der 
Garde du Corps nach dem Charlottenburger Schloſſe geſchaffte Königl. 
Krone durch Beamte des Krontreſors herbeigebracht, und von einem 
Offizier und zwei Mann Garde du Corps in Superweſten bis in das 
immer geleitet. Be 

2 Maſeſtät die Königin befeſtigten die Krone auf dem Haupte 
der Prinzeſſin Braut, unter Aſſiſtenz der Gräfin von Brandenburg, 
welche für die Dauer der Vermählungsfeierlichkeiten die Funktionen 
einer Oberhofmeifterin Ihrer Maſeſtät verſieht. ö 6 

Inzwiſchen ſtellten ſich die in den anſtoßenden Zimmern ver am⸗ 
melten Hofſtaaten zum Zuge auf, und auf den von Sr. Maſeſtät er- 
theilten Beſehl zum Beginn der Ceremonie, geleiteten der Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter Graf von Pourtalès und der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmei⸗ 
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drang zu dem Billetverkauf zu der morgen ſtattfindenden Aufführung 
von Meyverbeer's Prophet wieder fü ſtark, daß mehrere Schutzmänner 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung nöthig waren. Die Käufer ſtan⸗ 
den ſchon von 6 Uhr Morgens an vor dem Billetverkaufs⸗Büreau im 
Schauſpielhauſe. — Vorgeſtern wurde das neue Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtadtiſche Theater eröffnet. Die glänzenden Räume, welche 
in vielen Blättern bereits näher geſchildert, wurden durch die Beleuch⸗ 
tung vortheilhaft gehoben, und machten einen ſichtlich günſtigen, über⸗ 
raſchenden Eindruck auf die zahlreiche Verſammlung. Von allen Sei⸗ 
ten hörte man befriedigende Urtheile über die innern, wie die 
äußern Räume, von denen beſonders die geſchmackvolle und comfor⸗ 
table eingerichtete Conditorei und Reſtauration in den Zwiſchenakten 
bedeutenden Beifall fanden. Viele Bewunderer fand der glänzende 
Kronenleuchter (von den Herren Nitzſche und Hofvergolder Müller), 
welcher ſein Licht in gleicher Weiſe verbreitet, wie der des Opernhau⸗ 
ſes (durch eine Menge, Wachskerzen ähnliche, Gasbrenner), und je⸗ 
nem überhaupt durch Originalität in der Zeichnung, fo wie an Ele- 
ganz und Kunſt in der Ausführung würdig zur Seite ſteht. Unter 
den Anweſenden befanden ſich der Juſtizminiſter Simons, der Mini⸗ 
fter für Handel und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, der Polizei⸗Prä⸗ 
ſident v. Hinkeldey, der engliſche Geſandte Lord Weſtmoreland und 
viele andere angeſehene Perſonen. — Ungeachtet der ungünſtigen 
Witterung find die Eiſenbahn-Ertrafahrten nach Hamburg, Dresden, 
Halberſtadt, außerordentlich ſtark geſtern benutzt worden, und erweiſt 
ſich die Herabſetzung der Fahrpreiſe für die Direktionen 
ſehr lukrativ. l 

— In der Haude- und Spenerſchen Zeitung vom Sten d. M. 
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N ungen 
ſial-Lehrer bewilligten 25,000 Rthlr. an die Schul⸗ Kollegien der 
einzelnen Provinzen in eutſprechendem Verhältuiſſe vertheilt werden, 
raß aber die genannten Behörden dem Ausdrucke „für Gymnaſial⸗ 
Lehrer“ buchitäblich nachkommen, ſo daß ſämmtliche Realſchulen, deren 
Lehrer ungünſtiger, als die der Gymnaſien geſtellt ſeien, dabei nicht 
berückſichtigt werden. 

Wir glauben verſichern zu dürfen, daß die Lehrer an den Real- 
ſchulen, obgleich fie nach dem Wortlaut der erwähnten Bewilligung 
an den Vortheilen derſelben nicht Theil nehmen, doch ſeitens des Mi⸗ 
niſters der Unterrichts - Angelegenheiten aus den demſelben zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Fonds gleichfalls möglichſte Berückſichtigung finden 
werden. (St. A.) 

Berlin, den 21. Mai. (NR.-P. Ztg.) Im Publikum iſt man heute 
viel weniger auf Nachrichten aus Paris, als auf die morgende Voſſ. 
Zeitung und zwar namentlich auf die Beſchreibung der Pfingſtfeiertage, 
ganz ſpeciell aber auf die gewiß ſehr geiſtreiche und geniale Schilde, 
rung des Gewitterregens geſpannt, wie dieſer die Spaziergänger über⸗ 
raſcht, wie keine Droſchke zu haben war, wie Hr. Rellſtab endlich doch 
noch eine fand, in demſelben Augenblicke, als er ſich hineinſetzen wollte, 
aber ſie ihm von einer Dame mit zarten kleinen Füßen aber großen 
Schritten weggeſchnappt worden und wie er nun dageſtanden u. ſ. w. 
— Doch wir wollen nicht vorgreifen, da wir in dergleichen Dingen 
der „Tante Voß“ überhaupt gern den Vorrang einräumen und den 
Leſern den Spaß nicht verderben wollen. — Die Ertrazuͤge am erſten 
und zweiten Feiertage nach Potsdam waren ſehr ſtark beſetzt. Am 
Sonntag wurden damit e. 2500, geſtern c. 8000 Perſonen befördert. 
} Sowohl auf die Beſchleunigung als auf eine gründlichere Bear⸗ 
beitung der „Vormundſchaftsſachen“ wird es von großem Einfluß ſein, 
daß künftig die betreffende Abtheilung des hieſigen Stadtgerichts nur 
aus Mitgliedern beſtehen ſoll — vorläufig 12 Räthen — welche ihre 
ganze Thätigkeit ausſchließlich der Bearbeitung der Curatelſachen 
widmen werden. Es ſind dazu vorzugsweiſe ältere, erfahrene und 
humane Männer beſtimmt worden. 

T Breslau, den 20. Mai. Bis jetzt find die Verhandlungen 
gegen 42 Mai-⸗Angeklagte beendigt. Der Zudrang zu der Botenmei⸗ 
ſterei des Stadtgerichts, in welcher die Billets vertheilt werden, iſt 
außerordentlich. Hunderte harren täglich des Augenblickes, in wel- 
chem das erſehnte Gnadenpförtchen geöffnet wird und eben fo viele, 
weniger 40, gehen täglich unbefriedigt wieder zurück. Man bedauert 
allgemein, daß durch die Beſchränktheit des Raumes die Oeffentlich⸗ 
keit faſt ausgeſchloſſen wird. 

Schweidniß, den 16. Mai. (Berl. Nachr.) Die Geſchwor— 
nen haben heute über die Perſonen, welche im November des Jahres 
1848 in Freiburg ein Unternehmen zu Gunſten der Steuerverweigerung 
verſuchten, ihr Urtheil geſprochen, und ſechs davon für fhulbig 
erklärt. Das hoͤchſte Strafurtheil, zwei Jahre Feſtung, hat den Hrn. 
v. Rothkirch getroffen. 

Köln, den 17. Mai. (Berl. Nachr.) Der bekannte Publieiſt 
Hr. v. Florencourt iſt als Redakteur für die hier erſcheinende 
„Deutſche Volkshalle“ gewonnen. Das Blatt erhält jetzt zumeiſt 
ſeine Mittel von dem katholiſchen Adel des Münſterlandes. — Mit 
einem Extrazuge der rheiniſchen Eiſenbahn wurden heute gegen 200 
badiſche Auswanderer nach Antwerpen befördert. 


Vor einigen Tagen ſtarb hier der 
Beſitzer der hieſigen Hofbuchdruckerei 


Altenburg, den 19. Mai. 
Herzogl. Saͤchſ. Major Pierer, 
und Herausgeber des viel verbreiteten Eneyelopädiſchen Wörterbuches. 
Früher in Preuß. Dienſten, garniſonirte er mehrere Jahre in Poſen. 

Frankreich. 
Paris, den 15. Mai. (Köln. Ztg.) Geſtern war hier das Ge⸗ 


rücht vom Tode Ludwigs Philipp's verbreitet; daſſelbe war falſch, 
wahr aber iſt, daß der Exkönig bedenklich erkrankt iſt. Ein Schreiben, 
welches Hr. v. Broglie geſtern Abend erhielt, gibt jedoch einige Hoff⸗ 
nung, daß fein Leben noch zu retten ſei. — Die „Patrie“ meldet, 
daß durch ein geſtern im Miniſterrathe beſchloſſenes Dekret L. Napo⸗ 
leon's zwei hieſige Maire-Adjuneten, Desmareſt und Hardouin, ihrer 
Stellen entſetzt worden ſind, weil ſich die Petition der Verfaſſungs⸗ 
freunde gegen das Wahlreform⸗Project unterzeichnet haben, die geſtern 
in allen Oppoſitions⸗Blättern veröffentlicht ward. Auch die Offiziere 
der Nationalgarde, welche die Petition unterzeichneten, ſind ſuspen⸗ 
dirt worden. Nach dem „Siecle“ hatten der Maire und die beiden 
Adjuncten des 3. Bezirks, worunter Desmareſt, bereits geſtern Mor⸗ 
gen dem Seinepräfeet ihre Demiſſion eingeſchickt. — Durch Entſchei⸗ 
dung des Miniſters des Innern vom geſtrigen Tage und kraft des Ge⸗ 
ſetzes von 1814 iſt, wie die „Patrie“ berichtet, dem Buchdrucker Boulé, 
in deſſen Offiein die „Voir du Peuple“, die „Republique“ und die 
„Eſtafette“ gedruckt wurden, das Patent als Buchdrucker genommen 
worden: die Preſſen wurden unter Siegel gelegt. Die Redakteure und 
Geranten der genannten drei ſocialiſtiſchen Journale, welche daher 
heute nicht erſcheinen konnten, haben an die übrigen demokratiſchen 
Journale ein Schreiben gerichtet, worin ſie dieſe gegen ihre Druckerei 
ergriffene „unerhörte“ Maßregel mit dem Beifügen anzeigen, daß ſie 
es der öffentlichen Meinung überlaſſen, dieſelbe zu würdigen. Wie 
man vernimmt, hat E. de Girardin ſofort den drei Journalen für fo 
lange, bis ſie wieder einen Drucker gefunden haben, feine Preſſe zur 
Verfügung geſtellt; ſie werden daher morgen oder ſchon heute Abend 
wieder erſcheinen. Boulc iſt bekanntlich derſelbe Buchdrucker, dem 
am 13. Juni 1849 die Preſſen ꝛc. von Nationalgardiſten zertrümmert 
wurden, ohne daß ihm der erlittene Schaden im Betrage von 78,000 
Fr. bisher vergütet ward. — E. de Girardin hat nachſtehende Petition 
an die Mitglieder der National⸗Verſammlung gerichtet: 
Volksrepräſentanten! Der Mandatar, welcher das Recht des 
Mandanten vernichtet, vernichtet fein Mandat. Dies iſt der Grund⸗ 
ſatz; ziehen Sie die Folge daraus. Vernehmen Sie: den Ihnen vor⸗ 
gelegten Wahlgeſetz-Entwurf votiren, heißt das Geſetz votiren, auf 
welches ein Detret ſich ſtüten wird, um Ihre Auflöfung auszuſprechen 
und zu ae 8 rw 9 haben, die Vertretung der Wahl⸗ 
majorität zu jein. Das Geſetz Baroche iſt, unter einer 
der Vorſchlag Rateau. 4 n 3 
Wegen Veroffentlichung der vorſtehenden Petition iſt die „Preſſe“ 
mit Beſchlag belegt worden. Es heißt heute auch, daß Girardin ver⸗ 
haftet ſei; dies hat ſich jedoch nicht beftätigt. — Heute Vormittag 11 
Uhr ward im Elyſé Miniſterrath gehalten. Es heißt, daß L. Napo- 
leon den Sommer in Fontainebleau zubringen werde. — Paris iſt 
noch vollkommen ruhig, obgleich die Maßregeln der Regierung große 
Aufregung hervorgerufen haben. In der Straße Montmartre und 
vor den Bureaur der drei durch die Schließung von Boulé's Druckerei 
getroffenen Journale ſtehen zahlreiche Gruppen; letztere nimmt man 
auch in der Vorſtadt St. Antoine wahr. Die Regierung ſcheint ſich 
auf einen Straßenkampf gefaßt zu machen: alle Poſten ſind doppelt 
beſetzt und ihre Staffetten reiten nur unter Bedeckung; 4 Bataillone 
Infanterie find heute hier eingerückt und das Stadthaus iſt ganz mit 
Soldaten angefüllt. Bei Changarnier iſt faſt ununterbrochene Ver⸗ 
ſammlung der Generale und Oberoffiziere. Jeder Befehlshaber ſoll 
ermächtigt ſein, im Falle des Ausbruches plötzlicher Unruhen ganz 
nach Gutdünken zu verfahren. Die Geſellſchaft der Verfaſſungsfreunde 
ſoll in einer Verſammlung bei Goudchaur beſchloſſen haben, Alles 
aufzubieten, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, im Falle des den⸗ 
noch ausbrechenden Kampfes aber ſich völlig neutral zu verhalten. — 
Der Bericht über das Wahlreform-Projeft ſoll morgen der National⸗ 
Verſammlung übergeben werden; man will jedoch wiſſen, daß der Be⸗ 
ginn der Diskuſſton ſich bis zum Montage verzögern dürfte. — Den 
Druckern der Oppoſitionsblätter „Preſſe“, „Siecle“, „Evenement“ 
und „National“ ſoll mit Entziehung des Patents gedroht worden 
ſein, wenn dieſe Blätter in ihrer Polemik zu heftig werden. — Der 
Ausſchuß für das Clubgeſetz hat ſich für gänzliches Verbot der Clubs 
ausgeſprochen. — Nach den neueſten Berichten aus dem Creuzot find 
die Kohlenarbeiter meiſtens zu ihrer Beſchäftigung zurückgekehrt, ohne 
daß ein Zuſammenſtoß unter dem Militair Statt hatte, welches die 
ganze Gegend beſetzt hält. Mehrere Verhaftungen waren vorgefallen. 
Es heißt, daß die Arbeiter des Creuzot beabſichti ten, nach dem Baſſin 
von Rive de Gier zu ziehen, um die dort beſchafeggten 20 bis 25,000 
Kohlenarbeiter aufzuwiegeln. Jene ſollen übrigens nicht wegen ver⸗ 
weigerter Erhöhung des Arbeitslohnes, die ſie gar nicht gefordert hat⸗ 
ten, ſondern in Folge mißverſtandener Grubbefehle aus Paris plötzlich 
gefeiert und ſich zuſammengerottet haben. — Zu Sedan ſind in Folge 
des Wahlreform- Projekts tumultuariſche Auftritte vorgefallen, welche 
von den Truppen jedoch ohne Blutvergießen unterdrückt wurden. Einige 
der Räbelsführer figen in Haft, f 
as „Vüllelin de Paris“, welches ſtets die Rolle des Alar⸗ 
miſten Mit beſonderer Vorliebe gefpielt at, ergeht ſich heute in den 
nachſtehenden triſten Prophezeihungen, die Hoffentlich ſtark an Ueber⸗ 
treibung leiden: „Wir fahren fort, das Land von allen den ſchlimmen 
und duͤſteren Gerüchten in Kenntniß zu erhalten, welche uns über 
mögliche Ereigniſſe der revolutionairen Kriſis zugehen, womit man 
mehr als je Paris bedroht. Unter einer ſehr großen Anzahl von Re⸗ 
präſentanten gilt es heute faſt für gewiß, daß bei der Discuſſion des 
ahlgeſetzes der Kampf im Schooße der Verſammlung heftig, furcht⸗ 
ar, verzweifelt, vielleicht körperlich fein werde. Man fpricht don Re- 
präſentanten, welche ſich vorſehen werden für den Fall, daß ſolche Ge⸗ 


waltthätigkeiten, in Erneuerung des Convents, zum Ausbruch kommen 
ſollten. In Bezug auf Außen, auf die Straße, müſſen wir mit aller 
Aufrichtigkeit eines tiefen und patriotiſchen Schmerzes ſagen, daß die 
beſtunterkichteten Männer eine Kriſis, einen Kampf, einen Aufſtands⸗ 
verſuch als faſt unvermeidlich betrachten. Die Anarchiſten, die Rothen 
die Socialiſten, die Republikaner des Vorabends, die verſchiedenen 
Theile dieſer unheilvollen Armee, welche ſich im Monat Juni ſpaltete, 
welche ſich aber jetzt im gemeinſamen Haſſe gegen die Regierung ver⸗ 
einigt hat: alle dieſe Banden rühren und regen ſich, organiſiren ſich 
für den Kampf. Man ſagt entſetzliche Dinge von den Plänen der 
künftigen Infurgenten; nach dieſen Gerüchten wäre Brandlegung ihr 
Signal, Angriffe auf das Eigenthum ihre erſten Feindſeligkeiten und 
die allgemeine Zerſtörnng von Paris ihr Ziel. Die Barrieren würde 
man ſchließen und das Werk der Anarchie und des Meuchelmordes, 
der Erſchießung und des Todes alsdann im Innern der in den Schrek⸗ 
ken ber Nacht überraſchten Hauptſtadt vollbracht werden. Zur Ehre 
See e der Civiliſation wollen wir dieſen Gerüchten keinen 
üben ſchenken. Nur auf den Galeeren können ſolche Pläne erſon⸗ 
nen, erörtert und vorbereitet werden. Dennoch beſchäftigt ſich die 
von Allem unterrichtete Behörde ernſtlich damit, und ſie ſcheint aus 
Anlaß des Wahlgeſetzes an eine gewaltſame Kundgebung, an einen 
Aufftand vielleicht, zu glauben. Man weiß, daß ihre Maßregeln 
zur Hand ſind. Die Polizei dringt überall hin, ſelbſt in die geheimſten, 
vertrauteſten und obſeurſten Zuſammenkünfte der Verſchwörer. Sie 
kennt ihre Namen und ihre Worte; ſie weiß, wer zum General des 
Barrikadenheeres, wer zum Polizeipräfekt der Emeute, zur Organiſi⸗ 
rung ihrer Ergebniſſe beſtimmt iſt; fie weiß, wie ſämmtliche Jako⸗ 
binertlubs durch ein ſinnreiches Verfahren jeden Abend das Loſungs⸗ 
wort bei allen ihren Führern ſich holen. Sie kennt jene, welche die 
Liſten der Gemäßigten in Handen haben, deren Kopf den hölliſchen 
Göttern der Revolution geweiht iſt. Die Behörde weiß Alles; ſie ver⸗ 
folgt, fie belauert alle Schritte, alle Beſchlüſſe, wie alle Zögerumgen, 
und im unſeligen Augenblicke wird ſie aller dieſer Organifatoren des 
Bürgerkrieges ſich bemächtigen können, bevor ſie noch vollſtändig zu 
handeln im Stande ſind. Was die Maſſen angeht, welche die Emeute 
in die Straßen ſchleudern könnten, ſo würden ſie bei der öffentlichen 
Gewalt und bei allen Corps der Armee einen rauhen Empfang finden. 
Die Oberſten ſind ihrer Regimenter ſicher und man führt von einigen 
derſelben begeiſterte Reden an, welche von ihren Mannſchaften fo 
enthuſiaſtiſch aufgenommen wurden, daß die Anarchiſten erzittern dür⸗ 
fen, welche ſich ſtellen, als ob ſie auf die Armee zählen könnten. Ein 
Soldat, der im entſcheidenden Augenblicke eine Blöße gäbe, ein Offi⸗ 
zier, der etwa ſchwankte, würden unerbitterlich von ihren Corps nie⸗ 
dergemacht werden. Ein Mann, der ſeit 14 Tagen in Folge ſeiner 
Dienſtpflichten fait alle Regimenter von Paris geſehen hat, ſagte uns, 
daß in Allen, obgleich ſie die traurige Nothwendigkeit innig beklagen, 
ſich gegen Franzoſen, ſtatt gegen Oeſterreicher oder Koſacken ſchlagen 
zu müſſen, die feſte Abſicht ſich kundgebe, ein⸗ für allemal mit dem 
ande fertig zu werden, weil man ſie nun einmal dazu zwinge. 
General Changarnier hält dieſe Armee in ſeiner Hand; auf ſeine 
Stimme und unter ſeinem Befehle würde ſie mit ungehenrer Begeiſte⸗ 
rung fechten. Kommt es zu dieſem Aeußerſten? Wir wünſchen, daß 
es nicht der Fall ſei, ohne leider völlig an Erhaltung der Ruhe zu 
glauben. Jedenfalls werden die Repräſentauten von der Majorität 
muthig auf ihrem Poſten ſein; ſie werden ihre Pflicht thun, und ſie 
laden ihre Departements ein, ſich bereit zu halten, damit, ſollte un— 
glücklicher Weiſe in Paris die Sache der Ordnung unterliegen, ſie in 
ihrer Mitte Vertheidiger und eine Zuflucht finde. So ſtehen die Sa⸗ 
chen: mögen die Departements wachen und auf ihrer Hut ſein.“ (K. Z.) 

Paris, den 16. Mal. (Köln. 3.) Im Palaſte der National- 
V cammlung hat man zwei Batterien Artillerie untergebracht. Es 
heißt unverbürgt, daß der Polizeipräfekt und feine Agenten vor der 
Hand ihren beſtändigen Aufenthalt in den Tuilerieen nehmen wollen, 
um mit dem dort wohnenden Changarnier ſofort über alle Maßregeln, 
deren Ergreifung die Umſtände etwa erheiſchen möchten, ſich verſtän⸗ 
digen 1 — Aus Algier wird gemeldet, daß ein großes Ma⸗ 
ro haſches Lager an der Gränze aufgeſchlagen worden iſt und daß 
deshalb, obgleich daſſelbe nur gegen die auf Marokkaniſchem Gebiete 
ſelbſt ſtattgehabten Aufſtände und Raubzüge beſtimmt iſt, unter der 
Argbiſ chen Bevölkerung unſerer Gränzbezirke, die von einem „heiligen 
Kriege” fabelt, bedentende Aufregung herrſcht; zur Vorſorge iſt daher 
eine Diviſion unſerer Truppen mobil gemacht worden. — Geſtern 
Abend war im Elyſce und in den Miniſterien ein beſtändiges Kom⸗ 
men und Gehen. Die Berathungen und Conferenzen dauerten bis 
ſpät in die Nacht und nahmen heute Morgen um 9 Uhr wieder ihren 
York — Die hervorragendſten Repräſentanten der Majorität wer⸗ 
den jet mit anonymen Zuſchriften überhäuft, worin fie mit Tod und 
Zerſtörung ihrer Häufer bedroht werden. 

Paris, den 17. 9 8 (Köln. 3.) Leon Faucher las geſtern 
dem mit Prüfung des Wahlzeform- Projektes beauftragten Ausſchuſſe 
feinen Bericht vor, der einmüthig gutgeheißen wurde. — Mehrere 
Journale meldeten heute Morgen Lord Normanby's Abreiſe nach Lon⸗ 
don; 0 lignani's Meſſenger“ erklärt jedoch dieſe Angabe für irrig 
und ſetzt hinzu, der Geſandte werde die Antwort⸗Depeſchen ſeiner Re⸗ 
sing auf Se von ihm abgeſchickten erwarten, worin er die Vor⸗ 
gänge der geſtrigen Sitzung berichtete. Lord Normanby hat ſich einſt⸗ 
weilen nach Gen ulles begeben. — Unſer Botſchafter in London, 
Drouyn de Chuys, erſchien geſtern Nachmittags in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, wo er ben der Maſeritit mit Wärme empfangen wurde. 
— General Changarnier hielt geſtern im Tuilerienhofe Heerſchau über 
das von Grenoble eingetroſſene 15. leichte Infanterie⸗Regiment. — 
Die „Gazette de France“ meldet mit Beſtimmtheit den Tod Ludwig 
Philipp's; „Galignani's Meſſenger“ bemerkt jedoch, dies ſel offenbar 
irrig, da die neueſten Londoner Blätter gänzlich davon ſchweigen. 
Nach den neueſten Berichten leidet der Ex⸗König an einer Verhärtung 
in den Eingeweiden, in deren Folge n Anfang von Waſſerſucht 
und allgemeine 4 eingeftellt hate. Es ſoll Ludwig Philipps 
entſchiedener Wille fein, daß ſeine Familie ſich mit dem Herzoge von 
Bordeaux ausſöhne. 8 3 

= Sitzung der National⸗Vetſammlung vom 17. Mai. 
Man bemerkt, daß Dupin den Präſidentenſtuhl wieder eingenommen 
at, obſchon fein Urlaub noch nicht zu Ende I Der General La⸗ 

itte, Miniſzer des Auswärtigen, drückt ſein Bedauern darüber aus, 
aß ſelue geſtrige Mittheilung über die Abberufung des Franzöſiſchen 
Gude aus RR fich nicht im „Moniteur“ befinde. Dupin 
erklärt dieſen ſonderbaren Umſtand (der bereits zu den ſeltſamſten 
Con 19 werbe aus einem Verſehen und ordnet den 
fofort gen Druck der Mit 0105 in einem Supplement zum „Moni⸗ 
teur“ an, 175 noch heute mit dieſem ſelbſt durch die Poſt erpedirt wer⸗ 
den fit ine Anzahl Volksvertreter von der Linken deponiren bier, 


470 


auf nach elnander Petitionen gegen das Wahlreform- Projekt. Als 
Napoleon Bonaparte (Sohn Jerome's) eine Petition von 5000 Bür⸗ 
gern des Seine⸗Departements ankündigt, überhäuft ihn die Rechte mit 
Ausbrüchen der Ironie und des Mißfallens, die ſogar eine Zurecht⸗ 
weiſung des Vorſitzenden nöthig machen. Da die Ueberreicher der Pe⸗ 
titionen niemals unterlaſſen, hinzuzufügen, daß die Bittſteller das 
Wahlreform⸗Projekt als eine Verfaſſungs-Verletzung betrachten, fo 
widerſetzt ſich der Vorſitzende auf das ſtürmiſche Verlangen der Majo⸗ 
rität der Erneuerung dieſes Commentars, und ruft die Redner, die 
dennoch dabei beharren, unter großem Tumult und dem heftigften 
Widerſpruche des Berges zur Ordnung. Ueber den Montagnard Miot, 
der ihm die Petition mit einer heftigen Bewegung hinſtößt und ſeine 
Zurechtweiſung mit einigen Worten von den Stufen der Tribüne hin⸗ 
auf begleitet, die vor dem Laͤrm nicht bis zu uns gelangen, deren In⸗ 
halt ſich aber aus den ſie begleltenden zornigen Geberden ermeſſen läßt, 
verhängt Dupin einen zweimaligen Ordnungsruf und läßt zuletzt von 
der Verſammlung die Strafe der Cenſur über ihn ausſprechen. — Der 
Finanzminiſter übergiebt im Namen der Regierung einen Theil 
der ſtatiſtiſchen Dokumente, deren Druck die National⸗Verſammlung 
zur Beurtheilung des Wahlreform-Projekts befohlen hat. — Der Ta⸗ 
gesordnung gemäß wird nun die Diskuſſton des Einnahme⸗Bud⸗ 
gets fortgeſetzt. Der intereſſanteſte Gegenſtand derſelben iſt die von 
der Regierung verlangte Erhohung der von der proviſoriſchen Negie- 
rung auf 20 Centimes herabgeſetzten Portotaxe auf 30 Centimes für 
nicht frankirte Briefe. Der Budget⸗Ausſchuß ſchlägt eine gleichfoͤrmige 
Erhohung des Briefporto's auf 25 Centimes vor, womit die Regie⸗ 
rung ſich zufrieden erklärt. Allein die Anhänger der Poſtreform, na⸗ 
menklich Sainte Beuve, widerſetzen ſich heftig dieſer Abänderung, in⸗ 
dem fie ſich auf das Beiſpiel Englands berufen, das in einer bedeu⸗ 
tenden Belebung des Verkehrs einen reichlichen Erſatz für den Verlust 
an den Einnahmen der Poſt gefunden habe. Ein Commiſſar der Re⸗ 
gierung macht das Intereſſe des Fiseus geltend, der durch die Herab⸗ 
ſetzung des Briefporte's im vorigen Jahre 12 Millionen verloren habe 
und in dieſem vorausſichtlich wieder 10 Millionen verlieren werde. 
Ueber einen Verbefferungs- Antrag von Saint Prieſt, der die Beibe⸗ 
haltung des Porto⸗Satzes von 20 Centimes für einfache Briefe verlangt, 
wird zur namentlichen Abſtimmung geſchritten. Der Antrag wird mit 
374 gegen 291 Stimmen verworfen und demgemäß die Erhöhung auf 
25 Centimes genehmigt. 

— Bereits im Miniſter⸗Conſeil vom Montag wurde der betref⸗ 
fende Beſchluß der Zurückberufung des Franzöſiſchen Geſandten von 
London gefaßt und am Dienſtag Morgen nach London expedirt. Man 
kam zu dieſem Beſchluſſe erſt nach langen Debatten, und das Motiv, 
welches durchdrang, war eben kein anderes, als daß ein ſolches 
Ereigniß die Gemüther von den inneren Fragen ablenken 
würde. Um Zeit zu gewinnen, brachte man dieſen wichtigen Schritt 
daher erſt geſtern, alſo nach vier Tagen, vor die National⸗Verſamm⸗ 
lung, über welche Verzögerung die Börſenwelt entrüſtet iſt. Wenige 
Minuten nach der Ihnen bereits geſtern mitgetheilten Erklarung des 
Miniſters Lahitte trat der zurückgerufene Geſandte Drouyn de Chuys 
in die National⸗Verſammlung; er war geſtern Morgen in Paris 
angelangt. Merkwürdiger Weiſe iſt der Engliſche Bevollmächtigte 
92 D r pie, GEN naher Derwandter Louis Er 

— Ein geſtern um Mitternacht begangener Diebſtahl macht hier 
großes Aufſehen. Die ganze, allerdings nicht ſehr lange Rede des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ſammt dem Briefe, durch 
welchen der Franzöſiſche Geſandte aus London abberufen wird, ſind 
im Bürean des „Moniteur“ abhanden gekommen, ſo daß Sie weder 
von der einen, noch von dem anderen ein Wort im Amtsblatte finden. 


Was noch merkwürdiger an der Sache, iſt, daß man verſichert, die 


Polizei kümmere ſich um dieſen Diebſtahl nicht. Leute hingegen, die 
da glauben, daß es im „Moniteur“ ganz ehrlich hergegangen, ſind 
der Anſicht, man müſſe es mit dem Anfang der geſtrigen Sitzung nicht 
ſehr ernſt nehmen. Hr. Drouyn de Thuys, meinem fie, iſt zwar 
nach Paris zurückgekehrt, ohne deß wegen amtlich abberufen 
zu fein, da er das geſtern vom Miniſter verleſene, aber heute im „Mo: 
niteur“ nicht veröffentlichte Schreiben Lord Palmerſton nicht mitge⸗ 
theilt hat. Der geſtrige Applaus galt alſo einer Komödie, womit 
die öffentliche Meinung ſich amüſiren möge während der nächſten acht 
Tage, die man zur Ausführung der Wahlreform braucht. Bis dahin 
hofft man, Lord Palmerſton zu einer Erklärung zu vermögen, kraft 
welcher der Franzöſiſche Geſandte mit Auſtand wieder auf den Poften 
zurückkehren könnte, von dem man ihn ohnehin nicht amtlich abberu⸗ 
fen hat. So viel für heute über dieſen Gegenſtand, auf den zurück 
zukommen wir uns vorbehalten. — Es liegt klar zu Tage, und ſelbſt 
die gemäßigtſten Freunde der Freiheit erkennen es, daß die Abberufung 
des Franzöſiſchen Geſandten aus London unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen nur gefahrdrohend für die Freiheit ſowohl als für die Civiliſa⸗ 
tion Europa's werden könne. Denn entweder iſt dieſer gewichtige Akt 
der Franzöſiſchen Regierung blos eine Komödie, welche in Abſicht auf 
die innere Politik Frankreichs ausgeführt wird, und dann iſt es offen⸗ 
bar, daß derſelbe von der Reaktion nicht blos zur Verminderung der 
Wähler, ſondern geradezu gegen die Republik und für einen monar⸗ 
chiſchen Handſtreich benutzt werden würde, oder die Abberufung Drouyn 
de Ehuys iſt ernſt gemeint, und dann hat ſie den Sturz des Whig⸗ 
Miniſteriums oder einen Krieg mit England zur Folge. In dieſen 
beiden Fällen aber wird Frankreich zur Allianz mit Rußland gezwun⸗ 
gen, und was ein ſolches Bündniß heute zu bedeuten hätte, das darf 
wohl in einem Deutſchen Blatte nicht erſt auseinandergeſetzt werden. 

— Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß morgen eine Emeute 
ſtattfinden ſoll. Dieſer Nachricht ſcheint jedoch nur eine in der „Preſſe“ 
und im „National“ enthaltene Warnung an die ſocialiſtiſche Partei 
zum Grunde zu liegen, ſich vor den Aufteizungen und Verleitungen 
unbekannter Perſonen in Acht zu nehmen. Die „Preſſe“ behauptet, 
auf das Beſtimmteſte zu wiſſen, daß morgen eine Emeute künſtlich pro⸗ 
voeirt werden ſoll, um den Belagerungs⸗Zuſtand und eine Reihe von 
Ausnahme Maßregeln herbeizuführen. Sie fordert das Volk auf, ſich 
auf keinen Kampf, der mit einer ſichern Niederlage enden wurde, ein⸗ 
zulaſſen und ſich, ſelbſt wenn das Wahlreform⸗Projekt angenommen 
werden ſollte, auf das Jahr 1852 zu vertröſten. Die Regierung ihrer⸗ 
ſeits ſcheint mehr als je einen Hauptſtreich von Seiten der geheimen 
Geſellſchaften zu erwarten. Es wird uns berichtet, daß außerordent⸗ 
liche Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Die Unterfuchungs-Richter 
find im Juſtiz⸗Palaſte faſt in Permanenz; eine große Bewegung herrſcht 
auf der Polizei⸗Präfektur; die Patrouillen und Runden in der Nacht 
ſind ſehr zahlreich; in den Forts und Feſtungsgräben von Paris üben 
ſich die Truppen alle Tage im Scheibenſchießen; die Offiziere der Gar⸗ 
niſon haben die 0 empfangen, ſich bereit zu halten; der Com⸗ 
mandeur der 2. Legion der Pariſer Nationalgarde hat fein Ofſizier⸗ 


Corps verſammelt, um es auf den Ernſt der Lage aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, und es aufzufordern, ſich jeden Augenblick zur Vertheidigung 
der bedrohten Ordnung bereit zu halten, worauf Patronen an die Le⸗ 
gion vertheilt wurden. (Es iſt wahrſcheinlich, daß in den übrigen Le⸗ 
gionen der Pariſer e ein Gleiches geſchehen iſt.) In der 
Vorſtadt La Villette ſoll die Polizei eine geheime Pulverfabrik entdeckt 
und mehrere Verhaftungen vorgenommen haben. In den ſocialiſtiſch 
geſinnten Stadtvierteln ſoll die Natſonalgarde ſich mit Ausſchluß der 
Nationalgardiſten, die als Anhänger der Ordnung bezeichnet ſind, im 
Stillen neu organiſiren. 

Kurz, Gerüchte und Thatſachen laſſen Paris als ein Schlacht⸗ 
feld erſcheinen, auf dem zwei feindliche Armeen ſich mit ruhiger Ueber⸗ 
legung zu einem Vernichtungskampfe anſchicken. Es iſt noch nicht alle 
Ausſicht verloren, daß derſelbe gerade deshalb, weil er jo lange im 
Voraus offen angekündigt worden iſt, ausbleibt. — Die Abberufung 
des franzöſiſchen Geſandten aus London hat zwar an ſich, jedoch kei⸗ 
neswegs wegen der moglichen Folgen dieſer Maßregel, lebhaftes Auf- 
ſehen erregt. Alle Organe der Regierung billigen das energiſche Auf⸗ 
treten derſelben gegen Lord Palmerſton (denn dieſer perſönlich iſt es 
weit mehr, gegen den die allgemeine Aufregung gerichtet iſt, als die 
engliſche Nation); allein Niemand glaubt an den Ausbruch eines 
Krieges, obſchon, wie die Vorſicht gebietet, außerordentliche Rüſtun⸗ 
gen und Aushebungen für die Marine bereits angeordnet worden ſind. 
Was die erflärteften Gegner der engliſchen Politik in Griechenland 
allein wollen und hoffen, iſt der Sturz Lord Palmerſton's und viel⸗ 
leicht des ganzen Whig-Kabinets. Die Oppoſition nimmt den diplo⸗ 
matiſchen Bruch mit England nur mit Mißtrauen und faſt mit Be⸗ 
dauern auf. Der „National“ fürchtet, wenn dieſer Bruch ernſt ge⸗ 
meint ſei, Frankreich gezwungen zu ſehen, ſich den abſolutiſtiſchen 
Mächten Europa's in die Arme zu werfen und mit ihnen gegen den 
einzigen freien Staat Weſt-Europa's gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Doch herrſcht auch bei der Oppoſition der Glaube vor, daß dieſer 
Bruch ſehr bald friedlich beigelegt werden wird. — Die franzöſiſche 
und die engliſche Flotte, die ſich in dieſem Augenblick zuſammen in 
den Gewäſſern von Neapel befinden, ſind ſich an Stärke faſt ganz 
gleich; jene zählt 7 Segelſchiffe, zuſammen mit 566 Kanonen, und 
3 Dampfer mit 32 Kanonen, dieſe 7 Segelſchiffe mit 582 Kanonen 
und 4 Dampfer mit 80 Kanonen. Allein in wenigen Tagen kann die 
engliſche Flotte unter dem Admiral Parker ſich durch das Geſchwader 
des Commodore Martin verſtärken, das ſich in voriger Woche vor 
Liſſabon befand und das 9 Schiffe, worunter 2 Dampfer mit 354 
Kanonen, zählt, während die franzöſiſche Flotte ſich ebenfalls in kurzer 
Zeit durch die Flotille des Admiral Trehouart, mehrere Dampffregat⸗ 
ten, die jetzt den Transportdienſt verſehen, und 7 im Hafen von 
Toulon liegende Schiffe verſtärken kann. 

Paris, den 18. Mai. (Conſt. Ztg.) Paris iſt ruhig. Lord 
Normanby ſoll Morgen Ordre zur Abreiſe erhalten. Leopold, König 
von Belgien wird, dem Vernehmen nach, die Vermittelung zwiſchen 
Frankreich und England übernehmen. 

Paris, den 19. Mai. Paris iſt vollkommen ruhig. — Nach 
dem „Conſtitutionell“ und den „Debats“ iſt die Abberufung des Lord 
Normanby in Verſailles eingetroffen. 

Seen den 15. Mai. (Köln. Z.) Es unterliegt nun kei⸗ 
nem Zweifel mehr, daß die im Elfaß befindlichen Regimenter 
vollſtändig auf den Kriegsfuß Beck werden und neue 
Verſtärkungen bei uns eintreffen. Da es in unſerer Stadt an 
einer hinlänglichen Zahl von Caſernen fehlt und man die Einquartie⸗ 
rungen bei den Bürgern vermeidet, ſo werden die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften auf der Linie zwiſchen hier und Weiſſenburg Beſatzungen er⸗ 
halten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung im Hinblick 
auf die große Militärmacht, welche ſie ſowohl in Paris, als auch im 
Süden und im füdöftlichen Frankreich auf den Beinen hält, zu einer 
neuen Aushebung ihre Zuflucht nehmen muß. Die Bevölkerung, wie 
das Militär glaubt an Krieg, ohne ſich ſagen zu können, gegen wen. 
Die Eutwicklung der außerordentlichen Streitkräfte hält die Ultra⸗De⸗ 
mokraten im Zaume. Wird aber dieſer halboffizielle Belagerungs⸗ 
Zuſtand auf die Dauer wohl möglich fein? 


Großbritanien und Irland. 


London, den 17. Mai. (Köln. Ztg.) In beiden Häuſern des 
Parlamentes fanden geſtern Interpellationen über die Abberu fung 
des Franzöſiſchen Geſandten ſtatt. Die Erklarung Lahitte's in 
der Franzoͤſiſchen National⸗Verſammlung war noch nicht bekannt, und 
ſo wurde eine ziemlich harmloſe Auslegung der Abreiſe des Herrn 
Drouyn de Ehuys moglich. So erwiderte der Marquis von Lans⸗ 
downe auf eine Frage Lord Brougham's in Betreff der Abreiſe des 
Geſandten nach Paris, dieſelbe habe ihren Grund allein in dem 
Wunſche der Franzöſiſchen Regierung, möͤglichſt bald des Vortheils 
ſeiner Gegenwart in Paris zu genießen. Ohne weiter auf den Gegen⸗ 
ſtand eimugehen, was er (Lansdowue) für jetzt ablehne, glaube er 
doch ſagen zu dürfen, daß bei den obwaltenden Verhältniſſen die An- 
weſenheit jenes ausgezeichneten und einſichtsvollen Mannes in Paris 
der Verbindung zwiſchen beiden Ländern leicht erſprießlicher ſein könne, 
als ſeine Anweſenheit in England. Eben ſo unſchuldig ſtellte Palmer⸗ 
ſton im Unterhauſe die Sache dar. Auf eine Frage Gibſon's entgeg⸗ 
nete er: Der Franzöſiſchen Regierung würde es natürlich eben ſowohl, 
wie der Engliſchen, lieber geweſen fein, wenn die Sache durch die Zus 
tervention des Franzöſiſchen Unterhändlers beigelegt worden wäre. 
Dies iſt jedoch durch die Umſtände verhindert worden. Es iſt bekannt, 
daß der Franzöſiſche Geſandte geſtern nach Paris gegangen iſt, 
perſönlich das Medium der Communikation zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen in Betreff dieſer Angelegenheit zu ſein; aber ich glaube, 
dieſe Umſtände werden nichts zur Folge haben konnen, was geeignet 
wäre, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
zu unterbrechen.“ 

Vermiſchtes⸗ 


Zu Arnsberg hatte am 14. Mai das Geſchwornengericht einen 
politiſchen Fall eutſchieden. Ein jüdiſcher Rabinats⸗Candidat, Meier 
aus Aa: hatte am 2. Februar v. J. im Rüthener Handwerkerver⸗ 
eln eine Mähre erzählt. Es handelte ſich dabei um einen kinderloſen 
König vor mehr als 2000 Jahren, der mit allerhand Schwächen an⸗ 
gethan erſchien; dennoch aber ſpielte das Maͤhrchen ſo ſehr in die 
Jetztzeit, daß ſogar darin gewrangelt ward und auch was Branden⸗ 
durgiſches, fo wie Minifter Pfuel erſchien. Meier, neulich in Pader⸗ 
born verhaftet, ſtaud nun heute vor den Geſchwornen. Der Anges 
klagte behauptete, den alten König David gemeint zu haben, der 
auch den ſchoͤnen Palm, nach dem der Wein des Menſchen Herz er⸗ 
freut, gedichtet. Auch fand er im hebrälſchen alten Teſtament eine 
Stelle aus David's Leben, die an den Laut Brandenburg erinnert. 
Von Wrangel und Pfnel war aber noch nichts im alten Teſtament zu 


entdecken. — Die Geſchworenen erkannten ihn der Verletzung der Ehr- 
furcht gegen den König ſchuldig. 2 


— — — 


Äh Locales 2c. 

Poſen. — Das Scheibenſchießen der hieſigen Schützengilde auf 
dem Schilling am 2. Feiertag wurde gegen 7 Uhr durch ein heftiges, 
von ſtarkem Regen und Schloſſen begleitetes Gewitter unterbrochen; 
der Blitz ſoll in der Stadt auch eingeſchlagen haben, zündete jedoch 
nicht. Der Schützenplatz war von Taufenden beſucht, denen die Feier⸗ 
tags⸗Toilette verdorben wurde. Geſtohlen ward auch; namentlich 
ſcheinen Taſchendiebe auf goldene Uhren Jagd gemacht zu haben. Auch 
in der Stadt wurde eine fein gekleidete Dame in einem Juwelierladen 
beim Uhrendiebſtahl ertappt. — Während der Feiertage hielt ſich die 
geſchiedene Königin von Dänemark, eine geb. Prinzeſſin von Mecklen⸗ 
bürg-Strelig nebſt Gefolge unter dem Namen einer Gräfin v. Fürſten⸗ 
berg hier in Lauk's Hotel auf. . 1 

4 Poſen, den 22. Mai. Während in den Pfingſtfeiertagen 
eine große Zahl der Poſener Einwohnerſchaft auf dem Schießplatze im 
Schilling ſich beluſtigte und manches Haus ganz menfchenleer und 
verſchloſſen ſtand, hatten die Diebe freies Spiel, und ſind während 
dieſer Zeit ſehr thätig geweſen. Einem Poſtkondukteur wurden nicht 
nur viele eigene Effekten, ſondern auch die Coursuhr geſtohlen, meh⸗ 
rere Häufer- durch Nachſchlüſſel geöffnet und die Spinden und Kommo⸗ 
den geplündert. Auch im Schilling ſelbſt wurden im Gedränge mehrere 
Taſchendiebſtähle verübt. So iſt Jemandem eine Brieftaſche mit e. 
60 Thlr. Kaſſenanweiſungen entwendet worden; einem Andern hatte 
ſo eben ein ungeſchickter Communiſt die goldene Uhr aus der Taſche 
gezogen, als er auf der That ertappt und ſogleich Gericht über ihn 
gehalten wurde. N 2 

— Beim Aufräumen einer Düngergrube im Hofraume eines 
Grundſtücks auf der Schrodka wurde in derſelben ein Skelett gefun⸗ 
den. Die Unterſuchung deſſelben ergab, daß hier vor 6 — 8 Jahren 
ein Leichnam verſcharrt worden fein müſſe. 5 

Poſen. — Bezüglich des im Schrimmer Kreiſe gefundenen 
Rattenkönigs geht uns noch folgende Notiz über dieſe naturhiſtoriſch 
merkwürdige Erſcheinung zu: Man findet zuweilen, aber äußerſt ſel⸗ 
ten, mehrere Ratten, die mit ihren Schwänzen feſt verwachſen find, 
fo daß ſich eine ſolche Geſellſchaft, Rattenkönig genannt, nicht ven der 


Stelle bewegen und Nahrung ſuchen kann, ſondern Zeitlebens von 


andern Ratten gefüttert werden muß, was dieſe auch getreulich thun. 
Die Verſchlingung erfolgt ohne Zweifel ſo: Wenn junge Ratten in 
einem eugen Neſte recht dicht beiſammen liegen, fo häfeln ſich ihre lan⸗ 
gen Schwänze, während ſie noch weich und nackt, und vielleicht von 
der bei dieſen Thieren nicht feltenen Krätze klebrig ind zuerſt in ein- 
ander, verwickeln ſich dann und verwachſen endlich förmlich, daß fie 
nicht mehr aus einander zu bringen find. Die naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft des Oſterlandes in Altenburg bewahrt einen ſolchen Rattenkönig 
in ihrer Sammlung unter einem Glaskaſten auf. Er beſteht aus 27 
Ratten (alſo von mehr als einem Wurfe herrührend), deren Schwänze 
dicht, wie verſilzter Zwirn in einander verbunden ſind. Auch an an⸗ 
dern Orten ſind Mattenkönige gefunden worden. 
„Aus dem Sam terſchen Kreiſe. Dem Beſitzer des an der 
Berliner Poſtſtraße, 1 Meile hinter Gay belegenen Dorfes Mlodasko, 
wurde vor einiger Zeit ſämmtliches 3 im Werthe von 2000 

N „der aber für den Beſitzer darum ein ätzbarer 
ma, a penis . ehe eröftiücten beftand- 
Wirthin deſſelben hatte Urlaub nach Poſen erhalten und das unbe⸗ 
dingte Vertrauen ihres Brodherrn dahin gemißbraucht, demſelben das 
Silberzeng zu entwenden und mit nach Poſen zu nehmen. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde erſt mehrere Tage und auch dann erſt bemerkt, als die 
Wirthin in ihr früheres Dienſtverhältniß nicht zurückgekehrt war. Dieſe 
batte ſich, ſchon ſeit längerer Zeit mit einem Paſſe ins Ausland ver⸗ 
ſehen und von ihrem Galan begleitet, pet Eiſenbahn nach Hamburg 
begeben, ohne Zweifel, um eine überſeeiſche Erpedition zu unterneh⸗ 
men. Allein das Paar wurde am 17. d. M. in Hamburg verhaftet 
und außer einigem baaren Gelde die Hälfte des geſtohlenen Silbers 
bei ihnen vorgeſunden. c = 

x Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 19. Mai. Wie faſt 
überall in unſerer Provinz, fo find auch in dem hieſigen Kreiſe auf 
dem Lande ſogenannte Bezirks ⸗ Schornſteinſeger. Bei Einrichtung 
dieſer Schornſteinfeger⸗Bezirke kann die Behörde nur die Abſicht gehabt 
haben, durch Reinhaltung der Schornſteine öfterer Feuersgefahr durch 
Anbreunung des Rußes vorzubeugen. Dieſe gewiß löbliche Abſicht 
aber kann nicht erreicht werben, wenn bei der Reinigung der Schorn⸗ 
fteine überall fo verfahren wird, wie im hieſigen Kreiſe. Der Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter, welcher die Verpflichtung der Schornftein-Neinigung 
übernommen hat, laßt ſich oft Monate, ja Jahre lang in feinem 
Bezirke nicht ſeyen, ſondern er ſchickt ſeine Geſellen. Dieſe wieder 
kümmern ſich weniger um das Fegen der Schoruſteine, als vielmehr 
um den dafür zu bekommenden Silbergroſchen oder die 6 Pf., und 
will der Landmann einen reinen Schorftein haben, fo muß er ihn felber 
reinigen oder reinigen laſſen. So dient auch dieſe gewiß ſehr gute 
Einrichtung zu weiter nichts, als dem armen Landmanne Geld abzu⸗ 
locken; denn nicht ſelten muß manche Landgemeinde 10 — 15 Rthlr. 
Schornſteinfegergeld jährlich bezahlen. Würde aber jtrenge Aufſicht 
über die Reinigung der Schornfteine geführt, ſo wären Bezirks ⸗Schorn⸗ 

feger nur nützlich. Wer ſoll aber die Aufſicht führen? Doch nicht 
die Biſtrikts⸗Commiſſarien, denn dieſe Beamten feufzen jo ſchon unter 
der Laſt ihrer vielen Arbeit, wohl aber könnten es ſehr gut die Gen⸗ 
darmen thun. Wären dieſe recht häufig in ihrem Bezirke, revidirten 
ſie da auch öfters die Schornſteine und lieferten ſie über den Befund 
richtige und wahrheitsgetreue Berichte, dann würden die Schornſtein⸗ 
ſeger wohl unterlaſſen, Pfuſcherarbeiten zu machen. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Wir entnehmen der Gazeta Wielk. X. F. nachſtehenden Artikel 
über das zu gründende Credit⸗Inſtitut: In Kurzem wird bei uns 
eine General⸗Verſammlung des Credit Vereins ftattfinden, welche 
neben anderen Geſchäften den Grundſatz und das Verhältniß feſtſtellen 
ſoll, wonach ſich der Verein mit ſeinen Schuldnern, nämlich mit den 
Beſitzern (deren Güter mit Pfaudbriefen belaſtet ſind), über die An⸗ 
zahl der Zinsbriefe zu einigen! 
thumes wird zurückbehalten müſſen. N 

Der faktiſche Stand der Sache iſt folgender: Der Credit⸗Verein 
hat bei uns ein Darlehn auf die Hälfte des Werthes gegeben, und 
zwar nach einer auf beſtimmte, ſeſte und allgemein anerkannte Grund- 
füge Hafirten Taxe; in Folge deſſen ift nur die Halfte des Zinſes mit 


dem Darlehn belaſtet. 
rn 5 hierbei nun folgende Fragen: 1) Was für einen 


ſt 
Theil der Baabe dee der Verein zur Sicherung ſeines Eigenthums 


Bir beſche dot, wie ber Gſechiſche 


hat, die er zur Sicherung feines Eigen⸗ 
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zurückbehalten? 2) welchen Gebrauch ſoll er von dem zurückbehaltenen 
Theile der Zinsbriefe machen? Auf den erſten Blick dürfte ſich die 
Antwort als die einfachſte ergeben, daß die Hälfte der Zinsbrieſe zu⸗ 
rückbehalten werden muß, weil nur die Hälfte des Zinſes mit dem 
Darlehn des Credit Vereins belaſtet iſt, und in Beziehung auf die 
zweite Frage: daß der Verein die zurückbehaltenen Zinsbriefe in feinem 
Depofitum aufbewahren muß, um mit den abgeſchnittenen Coupons 
den Theil der ihm zukommenden Prozente abzuzahlen, den jeder Be⸗ 
figer dem Verein weniger zahlen würde. 

Dies Verhältniß iſt nicht fo einfach, als es auf den erſten Blick 
ſcheinen möchte, und zwar aus dem Grunde, weil in Folge des Ge⸗ 
ſetzes über die Ablöfung der Zinſen das Zinskapital ſich vermindert. 
Wir wollen das durch ein Beiſpiel deutlich machen. Ein Beſitzer, der 
100 Thlr. Zins hat, repräſentirt durch dieſen Zins dem Credit-Ver⸗ 
ein gegenüber ein Kapital von 2500 Thlrn.; er erhält alſo darauf ein 
Darlehn von 1250 Thlrn.; jetzt ſoll der Zins nur durch 20, nicht 
durch 25, wie es bei der Regulirung feſtgeſetzt war, bei der Abzahlung 
vervielfacht werden, folglich beträgt die Summe des Kapitals, welche 
ein Beſitzer von 100 Thlrn. Zins erhält, in Zins⸗Pfandbriefen nur 
2000 Thlr.; da aber der Credit-Verein ein Darlehn von 1250 Thlrn. 
gegeben hat, ſo kann er durch die jetzige Hälfte oder durch 1000 Thlr. 
nicht befriedigt werden, und kann daher auf einen größeren Theil der 
Zinsbriefe ein Recht haben. — Diejenigen, welche dagegen ſind, daß 
der Credit⸗Verein mehr als die Hälfte behält, und ſogar die Abgabe 
der Hälfte nicht einmal wünfchen, motiviren ihre Meinung dadurch: 
I) daß der Gredit- Verein, indem er die Zinsbriefe übernimmt, darin 
ſchon eine hinlängliche Sicherheit ſowohl für die Prozente, als auch 
für das Kapital hat, 2) daß in Folge der bedeutenden Amortiſtrung 
eine gänzliche Sicherſtellung durch dieſes Objekt des gerade auf die⸗ 
felbe ſpeziell geſtützten Darlehns nicht mehr noͤthig iſt, wodurch das 
Land ein bedeutendes courſirendes Kapital gewinnt. — Die zweite 
Frage, deren Löſung weit ſchwieriger und zugleich wichtiger ſcheint, iſt 
die: ob das Kapital, welches durch die Zinsbriefe repräſentirt wird, 
nur geradezu im Depoſitum aufzubewahren und mit den Coupons die⸗ 
fer Zinsbriefe der Theil der Prozente zu bezahlen iſt, den die Beſitzer 
weniger zahlen würden, oder ob auch die von den Beſitzern jetzt ge⸗ 
zahlten Prozente in der jetzigen Höhe zu belaſſen ſind, das Kapital 
aber auf die Amortiſation zu verrechnen iſt, wodurch die Amortiſation 
der ganzen Schuld außerordentlich beſchleunigt werden, und ſich in 
kurzer Zeit mit der Tilgung der Hypotheken aus dem erſten Darlehn 
des Credit⸗Vereins vielleicht ungeheure Quellen des Reichthums für 
das Land eröffnen würden. Es ſind das Alles Fragen von außeror⸗ 
dentlicher Wichtigkeit für das Land, über welche die General-Verſamm⸗ 
lung bald ihr Urtheil wird abgeben muſſen, und doch beſchäftigt ſich 
bisher noch Niemand mit der Löſung derſelben 

In Betreff des obigen Artikels können wir jedoch nicht umhin, 
zu bemerken, daß derſelbe uns nichts weniger als klar vorkommt, indem 
er uns durchaus keine Ueberſicht über Plan und Syſtem des zu grün⸗ 
denden Kredit⸗Inſtituts gewährt. Wir haben denſelben auf Erſuchen 
hier wiedergegeben, hauptſächlich in der Abſicht, dadurch einer ge⸗ 
wandteren, kundigeren Feder einen Anknüpfungspunkt zu ſachgemä⸗ 
ßer Behandlung dieſes wichtigen Gegenſtandes in dieſen Blättern 
darzubieten. 


Ueber den Polniſchen Panſlavismus ſagt die Gazeta Polska 


Waffen in der Hand und nicht ohne Ruhm. Er betrat nicht den Weg 
der Sprachforſchung, ließ ſich auch nicht durch die Träumereien Gu⸗ 
rowski's täuſchen, er achtete vielmehr die hiſtoriſche Grundlage aller 
Nationalitäten. Er wußte wohl, daß der Angriff auf Sprache und 
Sitte eines Volkes die Nationalität deſſelben ſchwächt und darum nur 
dem Ruſſiſchen Panſlavismus in die Hände arbeiten würde. Der Ge⸗ 
neral Dembinski ging nach Ungarn und pflanzte dort die Fahne vom 
Jahr 1831 auf, mit der Aufſchrift: für unſere und für Euere 
Freiheit! Die Perſonen, deren Meinung er vertrat, hielten an dem 
Prager Vertrage feſt, der den Grundſatz der Föderation anerkannte 
und nicht eine Nationalität durch die andere verſchlingen wollte. Da⸗ 
durch ſollte der Weg zur Freiheit gebahnt und die Unabhängigkeit kei⸗ 
ner Nation gefährdet werden. Von dieſem Grundſatze ausgehend, wollte 
Dembinski die Ungarn und Slaven mit einander verſöhnen und Un⸗ 
garn nach dem Vorbilde der Schweiz organiſiren. Leider thaten weder 
die Ungarn, noch die Slaven ihre Pflicht. Wir wollen hier nicht an 
die Vergangenheit erinnern, nicht an den Undank der Gzechen und 
Ungarn; unſere Abſicht iſt nur, zu zeigen, daß der Ruſſiſche und Gze- 
chiſche Beamten ⸗Panſlapismus ſich auf die Gewalt gründet, und daß 
der Panſlavismus, wert er in der nordöſtlichen Politik das Ueberge⸗ 
wicht gewinnen ſoll, die Geſtalt annehmen muß, welche die Polen ihm 
gaben, ſei es auf dem Prager Congreß, ſei es in den Verhandlungen, 
welche während des Ungariſchen Krieges gepflogen wurden. 

Seit dem Jahre 1848 haben ſich die Zeiten ſehr geändert. Der 
Polniſche Panſlavismus befindet ſich, für jetzt wenigſtens, ohne Grund⸗ 
lage; Ungarn iſt gefallen, Frankreich hat feinen Einfluß an der Weich: 
ſel aufgegeben. Es iſt das ſchlimm, aber nur für den Augenblick, das 
Schlimme kann ſich zum Guten wenden. Von jeher fehlte den Polen 
das Selbstvertrauen, die Originalität der Meinung und das Verſtänd— 
niß der Intereſſen ihres Landes. Von Allen betrogen und uns ſelbſt 
überlaſſen, müſſen wir nun auf eigenen Füßen ſtehen und uns in der 
nordöſtlichen Politik abſchließen, aber mit mehr Umſicht, als Sobieski 
es that, da er ſich vor dem despotiſchen Uebergewicht Ludwig XIV. 
ſchützen wollte. In der norböftlichen Politik ſpielt der Panſlavismus 
eine wichtige Rolle. Laſſen wir ihn darum nie aus den Augen, aber 
bleiben wir immer bei dem Polniſchen Panſlavismus, d. h. bei dem 
Grundſatz der Foͤderation, bei der Achtung aller Religionen und Na⸗ 
tionalitäten, denn auf dieſen Grundſatz baute das frühere Polen ſeine 
Größe und Macht, und wurde die ruhmgekrönte Beſchützerin von 18 
Völkern. Das in der Zeitung Narodni Nowiny veröffentlichte Ma⸗ 
nifeſt Palacki's zeigt, daß die Czechen zu demſelben Grundſatze zurück⸗ 
kehren, daß ſie im Namen der Föderation gegen die Wiener Centrali⸗ 
fation auftreten. Daſſelbe thut der Jugo - Slawiam in Chorwatien. 
Nur Rußland verharrt eigenſinnig bei feinem angenommenen Syſtem, 
darum iſt fein Einfluß auf die Slaviſchen Völker mehr ein materieller, 
als ein moraliſcher, und darum ſtößt der Ruſſiſche Panſlavismus 
überall auf Hinderniſſe, wo die Flamme der Unabhängigkeit und der 
Freiheit lodert. Der Grundſatz der Föderation hat ſich jedoch in den 
Vorſtellungen der Slaven ſo ſehr befeſtigt, daß es ſchwer iſt anzuneh⸗ 
men, daß Rußland ſich noch lange vor ihm wird verſchließen können. 
Verharren wir daher bei unſerer Politik, arbeiten wir in der Richtung, 
die ſie uns anweiſt, und ſchützen wir die polniſche Nationalität. Der 
Grundſatz der Föderation des Polenthums mit dem Slaventhum iſt zu 
begeiſternd, als daß er uns nicht ſtärken ſollte, er iſt zu weit umfaſſend, 


lavismus ſpielte nicht eine ſo kin⸗ 
a er fel. aber er fiel mit den 


als daß er uns in einem günſtigen Falle nicht mit den Slaven in nahe 
Verbindung bringen follte, denen wir bisher den Kampf auf Tod und 
Leben erklärt haben (d. h. mit den Ruſſen!) Wenn das Schickſal es 
uns verſagen follte, auf dieſem Wege des Fortſchrittes, der vielleicht zur 
Große des Nordens führt, die Initiative zu ergreifen, fo darf derjenige, 
welcher die polniſchen getrennten Landestheile vereinigt, und ſie von 
dem Joche der Fremdherrſchaft befreit, — derjenige, welcher den 
Grundſatz der Föderation annimmt, und die Nationalität und Freiheit 
garantirt, ſicher darauf rechnen, daß er treue Freunde und unermüd⸗ 
liche Vertheidiger finden wird, denn er wird der Nachfolger Polens 
fein, in ihm wird der Genius des Slaventhums ſich verkörpert ha⸗ 
en! — 7 
Ueber die Prügelſtrafe⸗ 

In mehreren Blättern iſt behauptet worden, ſeit der geſetzlichen 
Abſchaffung der Prügelſtrafe ſeien auch Kinder nicht mehr körperlich, 
ſondern durch Freiheitsſtrafen zu züchtigen. Wir geben nachſtehende 
Beleuchtung dieſes Gegenſtandes aus der N. Pr. 2. 

Es beſteht kein geſetzlicher Zwang, Kinder unter 14 Jahren 
für Vergehen durch Gefängniß zu ſtrafen, und es werden gegen ſie an 
den verſchiedenſten Orten zu großer Zufriedenheit der Eltern Ruthen⸗ 
hiebe auf Grund des §. 17 des Strafrechts feſtgeſetzt und ertheilt. 
Eine geſunde Geſetzes-Auslegung kann auch nichts Anderes als richtig 
annehmen. Jener „Zwang“ ſoll ſich auf den Allerh. Erlaß vom 6. 
Mai 18418 „betreffend die Abſchaffung der Strafe der körperlichen 
Züchtigung“ gründen. Unmündige können aber niemals nach der 
Strenge des Geſetzes beſtraft, ſondern nur zur Verhütung fernerer 
Vergehungen gezüchtigt werden.“ So beſtimmt jener §. 17. Der 
Richter tritt hierbei an die Stelle deſſen, dem die Haus zucht über 
das Kind zuſteht, und gegen Unmündige findet kein eigentliches Kri⸗ 
minal⸗Verfahren, alſo auch kein Kriminal⸗Arreſt Statt, wie das Hof⸗ 
Reſkript vom 25. April 1796 in richtiger Humanität ausſpricht. Der 
Allerh. Erlaß handelt auch gar nicht von dieſen Fällen, ſondern ſetzt 
nur feſt, daß ſtatt der Strafe der körperlichen Züchtigung auf verhält⸗ 
nißmäßige Freiheitsſtrafe von Civil- und Militair⸗Gerichten erkannt 
werden ſoll; als Grund wird die gleichmäßige Verleihung der politi⸗ 
ſchen Rechte an alle Unterthanen angegeben. Auf welcher Seite iſt 
nun die größere Humanität? auf der, welche auch den Kindern ſchon 
die politiſchen Rechte gleichmäßig verliehen ſehen will und deshalb ge⸗ 
gen ſie Kriminalſtrafen anwendet — oder auf der, welche Hauszucht 
gegen ſie üben läßt und von den politiſchen Rechten der Kinder nichts 
wiſſen mag? In den Zuchthäuſern wird nach wie vor gezüchtigt. 
Es wäre wünſchenswerth, daß durch eine Deklaration ausgeſprochen 
werde, die Abſchaffung der Pruͤgel⸗Strafe nehme allen denen, welche 
Disciplinar⸗Gewalt zu üben haben, nicht das Recht der Züchtigung. 

Theater. 

Das theaterliebende Publikum machen wir auf die heut zur Auf⸗ 
führung kommende Zauberpoſſe mit Geſang: „Die Macht des 
Goldes“ von Moͤdinger, aufmerkſam. Dieſelbe wird in Berlin 
im Fr. Wilhelmſtädter Theater bei übervollem Haufe gegeben und von 
Berliner Blättern als ſehr unterhaltend geſchildert. Die vorkommen⸗ 
den Couplets werden bei Herrn Krafft und Herrn Tietze gewiß in 
guten Händen ſein. 2 mie, 5 
— Berantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Entgegnung. 

Auf die in No. 110. dieſer Zeitung enthaltene „Beleuchtun g“ 
des Herrn Rektor Rabbow aus Grätz fühlen wir uns veran⸗ 
laßt, Folgendes zu erwidern. 

Herr R. ſucht unter der Maske außerordentlichen Rechtsgefühls 
ſeinen Judenhaß zu verbergen; wer aber mit der Denk⸗ und Hand⸗ 
lungsweiſe des Herrn R. vertraut iſt, der wird wohl den Wolf im 
Schafspelz erkennen. Die vom Herrn R. ſophiſtiſch deduzirte Recht⸗ 
fertigung beruht lediglich darauf, daß derſelbe als öffentlicher Lehrer 
auch indirekt keinen Theil haben wolle an Fälſchungen von Namen, 
aus welchen, nach der ſcharfſinnigen Logik des Herrn R., Inkonvenien⸗ 
zen und Mißbräuche, namentlich bei Paß⸗, Militair⸗ und Erbſchafts⸗ 
Angelegenheiten, folgen. Dieſe im Hirngeſpinnſt des Herrn R. aus 
den Namensfälfchungen gefolgerten Nachtheile find aus dem berüchtig⸗ 
ten Eiſenmengers „Entdecktes Judenthum“ entlehnt; ohne nun den 
Herrn R. eines Plagiats zu beſchuldigen, muß ich ihm doch die Prio⸗ 
rität dieſer geiſtreichen Idee abſprechen. Es iſt aber bereits in dem in 

o. 114, d. Zeitung enthaltenen „Offener Brief des Korporations⸗ 
Vorſtandes zu Grätz an den Herrn Rabbow“ ſaktiſch nachgewieſen, 
daß die Namensfälſchungen der Juden in Grätz vom Herrn R. ſelbſt 
ausgegangen und aus niedrigem Judenhaß entſprungen ſind. Aber 
ſelbſt wenn eine Namensfälſchung ſtattgefunden hätte, fo iſt es Sache 
der Polizei, geſetzwidrige Handlungen zu beſtrafen, keineswegs aber 
darf dies Herrn R. veranlaſſen, hartnäckig bei einem Verfahren zu be⸗ 
harren, das bei den übrigen Lehrern der Gratzer Schule und bei dem 
größten Theile der dortigen Gemeinde den heftigſten Widerſpruch erregt 
und die groͤßte Indignation hervorgerufen hat. Und muß es nicht em⸗ 
pören, wenn man ſieht, wie ein Lehrer, der doch den Kindern als 
Muſter der Nachahmung daſteht, die Jugend zur Verachtung gegen 
Juden förmlich abrichtet? Wie ſollen die Kinder für Liebe und Ach⸗ 
tung gegen ihre Nebenmenſchen empfänglich gemacht werden, wenn 
der Lehrer ſelbſt das Prinzip aller Moral, die Liebe — die doch auch 
die Baſis der chriſtlichen Religion iſt — ſo ſehr mit Füßen tritt, daß 
er unſchuldige Kinder necken und kranken läßt und ſich an deren Ver⸗ 
hoͤhnung Seitens ihrer chriſtlichen Mitſchüler weidet? Hat man je 
gehört, daß ein Lehrer, nachdem er ein jüdiſches Kind gefragt, was 
es am Sonnabend ſpeiſen werde, und dieſes, die Abſicht des Lehrers, 
es zu kraͤnken, erkennend, unter heftigem Weinen die Frage des Lehrers 
nicht genügend beantwortet, daß dieſer zu dem Kinde ſpricht; „Ich 
wer dir ſogen, was du werſt eſſen, Kauel und Arbeß?“ — 
Heißt das nicht feinen Beruf als Lehrer auf eine ſchmahliche Weiſe ent- 
würdigen? Wie foll da die Jugend für das Schöne und Gute erzo⸗ 
gen und gebildet werden, wenn ſie täglich Beiſpiele der Unſitte und der 
Bosheit vor Augen ſieht? O Schmach einem Lehrer, der feinen er⸗ 
habenen Beruf auf eine ſolche Weiſe ſchändet! der jene mit der Mut⸗ 
termilch eingeſogenen Vorurtheile gegen Andersglaubende hegt und 
pflegt, und Haß ſäet ſtatt Liebe! Und wehe der Jugend, die von einem 
Lehrer gebildet wird, der ſchon frühzeitig das Gift des Hasses Pi 
ſchuldigen Herzen einimpft! . 

Viele Grätzer Einwohner die Nachtheile fühlend, die der Ju⸗ 
gend von einem Rektor mit ſolchen Geſinnungen bevorſtehen, wollen 
deshalb die Verſetzung des Herrn R. bei der Königl. Regierung bean⸗ 
tragen. — Möge daher Herr R. über die Aufgabe des Lehrers, na⸗ 
mentlich über die eines Rektors an einer Simuſtanſchule reiflich nach⸗ 


denken und wohl beherzigen die Worte des Propheten Maleachi 2, 10: 
„Haben wir Alle nicht Einen Vater? Hat uns nicht Ein Gott er⸗ 
ſchaffen? Warum handeln wir treulos Einer gegen den Bruder?“ 
Ein jüdiſcher Lehrer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Mai. 

Bazar: Gutsb. Paliſzewski a. Gembic; Frau Gutsb. Koſſowska a. Ga⸗ 
jewo; Gtsb. Zoltowski a. Niechanowo; Gtsb. Cieſßkowski u. Päch⸗ 
ter Weroniecki a. Wierzenica; Gtsb. Moſzezynski a. Stempuchowo. 

Lauk's Hotel de Röme: Wirkl. Geh. Ober ⸗Jinanzrath und Präfident 
Nöhlendorff u. Ober⸗Ger.⸗Aſſeſſor Nöhlendorff a. Stettin; Präſident 
Heindrich a. Breslau; Gtsb v. Bronikowski a. Broniewice; Gtsb. 
Kennemann a. Neuſtadt a. W.; Kaufm. Nichter a. Berlin. 

Hötel de Baviere: Probſt L. Wels a. Choiczewo; Probſt W. Pietra⸗ 
ſzewski a. Naczyn; Kommiſſton. a. Genrich a. Brandenburg; Gtsb. 
Tſchirnitz a. Nondowo; Kaufm. Louis Reiche a. Stettin; Kauſm. L. 
Heimann a. Schwerin; Kaufm. Baſtian a. Leipzig; Gtsb. v. Kierski 
a. Murzynowo; Partik. v. Bojanowski a. Dresden. 

Schwarzer Adler: Frau Gutsb. Baronin v. Krane a. Oſterode. 

Hötel de Dresde: Gutsb. v. Nichthofen a. Luſſowo. 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. Graf Lacki und Geſellſchaſter Ko— 
ſteeki a. Poſadowo; Thierarzt A. Gedalie a. Neuſtadt b. P.; Gutsb. 
Lakomicki a. Machein; Probſt Laskowski a. Nogaſen. 

Hötel de Berlin: Appell.-Ger.⸗Neſferend. Biſendorff aus Birnbaum; 
Gtsb. v. Jaraczewski a. Jaworowo; Gtsb. v. Drziewiecki a. Plaez⸗ 
kowo; Brennerei-Verw. v. Wierzbicki a. Gorazdowo; Neittner, Un⸗ 
teroffizier im 21. Inft.⸗Regt., a. Gneſen; Pächter v. Wokynski a. 
Borzykowo. 

Hotel de Pologne: Prediger Held a. Chodzieſen. 

Hotel de Hambourg: Partik. Noſtkowski a. Oſtrowo. 

Hötel de Saxe: Gutsb. Graf Gorzenski a. Nuchowiee. 

Weißer Adler: Nechtsanwalt Paaſch u. Kreisbote Imkemeier a. Wre— 
ſchen; Lehrer Schlange a. Samter. 

Große Eiche: Probſt Nudkowski a. Biezdrowo. 

Im Eichborn: Kauſm. Grünberg aus Strzalkowo; Gaſtwirth Jezayko⸗ 
wski a. Jankowice. 

Im Schwan: Kfm, Friedmann a. Santomyoͤl; Kfm. Michel a. Neuſtadt. 

Im eichenen Born: Die Kaufl. G. Lövy, M. Lövy u. Baumgarten a. 
Milos law; Kaufm. J. Lovy a. Skarboſzewo. 


472 
Markt⸗Berichte. 


Poſen, den 22. Mai. Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 
2 Athlr. 2 Sgr. 3 Pf. Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 18 Sgr. 


Preussische freiw. 


Den 21. 


Staats-Schuldscheine » - » re 
Seehandlungs-Prämien-Scheine 


Berliner Börse. 
i Finst| Brief. Geld, 


Anleihe 5 
31 


— 
nes een 


2222 


86 | 854 
102} 1014 


11 Pf. bis 21 Sgr. 1 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. Kur- u. ärkisehe Schuldvers cn. 811 —. 
8 Pf. Erbſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 15 Be e ht ne 5 1093 1651 
Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 25  Westpreussische Pfandbriefe 34 | 89 105 
Sgr. bis 1 Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. 15 Grossh. Posener 3 80 — 
= — h 215 2 ar Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Nithlr. 15 Ostpreussische 2 „ e 8 924 
Sgr. bi r. gr. pommersche „ „ 1 9 4 2 
; n. Naum ne es 075 
Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne Kun. De 5 S 1 = 
von 120 Quart zu 80% Tralles: 124 Rthlr. Vi. Staat garant. L. . . 0 Mertmäiad Lesurta) 
Preuss. 1 Scheine — 12 ei, 
2 Friedriehs d'or * : 
Berlin, den 21. Mai. Am heutigen Markt waren die Preiſe —— Goldmünzen i entire. “OR ige En 25 
wie folgt: Weizen nach Qualität 49—53 Kthlr., für 8Spfd. wer „„ Bent * 
den Bromberger 52; Rthlr., 8Sapfd. weißer Guhrauer 53 Rthlr. bez. 5, e e (voll. einger.) 11 „ 
Roggen loco 2648 Nthlr., pr. Frühjahr, Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli in -Aupalter P 1 48 — 
27 Rthlr. bez. u. Br., 264 G., Juli⸗Auguſt 274 Rthlr. Br., 27 G., Berlin- Hamburger e een 
Sept.⸗Okt. 284 u. 4 Rthlr. verk., 284 Br, 281 G. Gerſte, große » Priorität s. i 0. 44 — 1001 
Ioco 20— 22 Kthlr., kleine 17—19 Rebe. Hafer loco nach Quali⸗ Berlin-Potsdam-Magdeb. . ... » - + 1 ai 921 2 
tät 17— 18 fthlr., ſchwimmend 50pfd. 17 Rthlr. Br., 164 G. Erb- i 1 PR Bed gr = 
fen, Kochwaare 8 — 32 Rthlr., Futterwaare 26—28 Rthlr. Rüböl Berlin Stettin. HET dae ee er 
loco 1114 Rthlr. verk., pr. Mai 123, 3 u. 12 Kthlr. verk. 12 Br., Cöln- Mindener 34 — 93 
III! G., Mai⸗Juni IL Rthlr. bez. u. Br., Juni-Juli 105 Ather. » Priorität 2. SO ˖˙ Ay 1OR 157 
Vr., 102 G. Zuli-Anguft u. Auguſt⸗September 10% Rthlr. nomi⸗  Nagıleburg-Halberstälter „5 "min omas 41 821 
nell, Sept.⸗Okt. 10 u. 104 Rthlr. verk., 10% Br., 4 G., Okt.⸗ Niederse 9. ur W n 40 5 5 
Nov. 103 Rthlr. Br., 103 G. Leinöl loco 113 Rthlr. Br., pr. Mai ; nee 
114 Nthle. Br., 11,5 G., Mai. Juni⸗Juli 11 Rthlr. Br., 11 G. » „ III. Serie % 5 102 — 
Mohnöl 141 à 14 Rihlr. Palmöl 124 Rthlr. Hanföl 13% Rthlr.  Oben-Schlesische Lit. K.. m® easy 34 | — 104 
Südſee⸗Thran 121 Rthlr. mn a RR , 
Spiritus loco ohne Faß ld! a 144 Rthlr. verk., mit Faß . Stamm-Prioritäts- BIETE EHE eee ri 4 76 — 
pr. Mai 143, 35 *, 77 U. 14 Athlr. verk., 14. Br. 14 G. Ma n Ferre v. Staat garanlirt 0 g 7 8 . x ; n 3, 9 22 
Juni 14 Rthlr. Br., 14 G., Juni⸗Juli 144 u. 144 Rthlr. verk,, Thüringer en I. OEL 
144. Bi,, 4 G., Juli⸗Aug. 144 u. 143 Rthlr. verk., 143 Br., 1 G., Stargard-Posener . . 31 — 81 


Stadt⸗Theater in Pofen. 
Donnerſtag den 23. Mai. Zum Erſtenmale: 
Die Macht des Goldes; Zauberpoſſe mit Ger 
ſang in 3 Akten und 7 Tableaur von Mödinger, 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — 1. Ta⸗ 
bleau: Der Götterſtreit. 2. Tableau: Ein Vater⸗ 
herz. 3. Tableau: Die Rehberger, oder: Die Erd⸗ 
arbeiter. 4. Tableau: Californien, oder: Die Gold⸗ 
ſucher. 5. Tableau: Ein Mäcen. 6. Tableau: 
Nur ein Baron. 7. Tableau: Vergeltung. 
Am 14. d. M. Mittags um 1 Uhr ſtarb in Halle, 
aber in unſern Armen, nach kurzem Kampfe am 
Nervenfieber unſer lieber Sohn Wilhelm, unſer 
einziges Kind, 25 Jahr 1 Monat alt. Er war 
eben im Begriff, die Univerſität zu verlaſſen und 
das mediciniſch-chirurgiſche Doctor⸗Examen abzule⸗ 
gen. Nun iſt er mit höheren Ehren gekrönt, als 
die Erde und menſchliche Kunſt und Wiſſenſchaft 
verleihen kann. Die Burgſchaft giebt uns der 
Glaube und die Keuntniß feines frommen und liebes 
vollen Herzens. 

Hohenleine bei Delitzſch in der Prov. Sach⸗ 
ſen, den 19. Mai 1850. ; ‚er 
Dr. G. W. Ahner, Paſtor, früher Divif.- 

Prediger in Poſen. 
Wilhelmine Ahner, geb. Langerfeldt. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt ſo 


ben angekommen: 


Pochhammer⸗Marſch 


auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, 

Geſchwind⸗Marſch zum beſtimmten Gebrauch 
der Königl. Preuß. Armee No. 137., 

componirt und 
Sr. Ercellenz dem Königl. Preuß. General-Lieute⸗ 
nant, Ritter hoher Orden ꝛe., Herrn von 

E a 

hochachtungsvoll gewidmet von 

Joh. G. Piefke. 

Preis für Piano 5 Sgr. 

Bekanntmachung. 

Das im Bomſter Kreiſe des Regierungsbezirks 
Poſen, 13 Meilen von jeder der beiden Markt⸗ 
ſtädte Karge und Wollſtein entfernte Domai- 
nen⸗Vorwerk Jazyniec wird zu Johannis d. J. 
dismembrirt, und es ſollen in nachſtehend beſtimm⸗ 
ten, vor dem Regierungs⸗Rath Meerkatz im Vor⸗ 
werks⸗Wohnhauſe zu Jazyniec anſtehenden Ter⸗ 
mine meiſtbietend verſteigert werden: 

a) das verbleibende Reſtvorwerk Jazyniec mit 


einem Areal von 
5 Mrg. 94 R. Hofe und Bauſtellen, 
3 29 


— — 


ww 72 x Dorfsgarten, 
466 - 88 - Ader, 
9 142 Wieſe, 
154 ⸗ 2 = Hütung, 1 
8 „ 153 beſtandene Hütung (Bir- 
kenpflanzung), 
47 „ 53 = Wege, Gräben, Kanäle 


und Unland, 


— D— 
in Summa * 
on 785 Morg. 21 [R., mit dem dazu gehöri⸗ 
gen Gebäude, dem Vorwerks⸗Wohnhauſe nebſt 
Stallgebäude, einem neuen und einem alten Schaaſ⸗ 
ſtall, Scheune, Viehſtall, Speicher und einem Vier⸗ 
Familienhauſe nebſt Stallgebäude, auf 10,790 Rthlr. 
tarirt, am 7. Juni c. Vormittags 10 Uhr; 
b) die links des Obra⸗Kanals belegenen, zum 


bisherigen Vorwerk Jaziniee gehörig geweſenen 
Fläche von 


62 Mrg. 44 [R. Acker, 
115 = 179 Wieſen, 
163 - 6 Hütung, 
797 88 -  unmubbares. Land, 


in Summa 
von 348 Morg. 137 [R., auf 3460 Rthlr. ta⸗ 
rirt, parzellenweiſe zu 5 bis 10 Morgen, am 8. 
Juni c. Vormittags 10 Uhr. 

Die Bietungs-Kaution beträgt ein Zehntheil des 
Meiſtgebots. Nach drei Uhr Nachmittags werden 
keine neue Lieitanten mehr zugelaſſen. a sl 

Die Veräußerungs-Bedingungen — deren defini⸗ 
tive Feſtſetzung vor dem Termine dem Königlichen 
Finanz⸗Miniſterio vorbehalten bleibt, ſind zur Ein⸗ 
ſicht in den Bureaur der Domainen-Abtbeilungen 
der Königlichen Regierungen zu Poſen, Breslau, 
Frankfurt, Liegnitz, des Landraths-Amts zu 
Wollſtein und des Domainen-Amts zu Jaro⸗ 
mirz vom 10. Mai c. ab ausgelegt. 

Poſen, den 1. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 

und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im Wege der Exekution eine Kuh, Klei— 
der, Möbels und Hausgeräth vor dem Herrn Aus: 
kultator Mrozinski im Termine 

den 25. Mai c. Nachmittags 3 Uhr 
zu Unterwilde öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, 

Poſen, den 30. April 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 
Ein im Wege der Erekution abgepfändeter Kutſch⸗ 
wagen ſoll von dem Herrn Auskultator Mrozin⸗ 
ski im Termine 
den 29. Mai e. Nachmittags 3 Uhr 
vor dem hieſigen Gerichtshauſe öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. . 
Poſen, den 11. Mai 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung für Civilſachen. 


Daß die Frau Marianna Michalina Do⸗ 
rothea, geborene Ziolecka, verwittwet geweſene 
von Karezewska, nachdem fie für maforenn er⸗ 
klärt worden, durch die gerichtliche Erklärung vom 
27. März d. J. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes in ihrer jetzigen zweiten Ehe mit dem 
Herrn Rittergutsbeſitzer Joſeph von Hulewicz 
zu Chobielin bei Nakel, Szubiner Kreiſes 
wohnhaft, ausgeſchloſſen hat, wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Trzemeſzuo, den 8. Mai 1850. 

Königliches Kreis» Gericht. I. Abtheilung.“ 


Ich habe meine Wohnung von der Neuen auf 
die Gerberſtraße „Zur goldenen Kugel“ verlegt, und 
empfehle hierdurch die Vermiethung von Commiſſa⸗ 
rien, Adminiſtratoren, Förſtern, Secretairen, Gou⸗ 
verneuren, Oekonomen, Wirthſchafts⸗Schreibern, 
Brennern z., welche mit Atteſten, Rekommanda⸗ 
tionen und Kautionen verſehen ſind. 

C. Füers, Commiſſionair. 


Aug.⸗Sept. 154 a 15 Rthlr. Br., 14% G. 


Das von mir mit Genehmigung der vor⸗ 
90 geſetzten Behörden hierſelbſt Bader-Gaſſe . 
25 Nö dle. neu eröffnete W 
Commiſſtons⸗Bureaus 
„aller Arten von Agenturen, Gene⸗ . 


für die Uebernahme 
„ral-Vollmachten und Commiſ⸗ 5 
„ſionen ſowobl des öffentlichen als 
„des Privatverkehrs, der Aufertig 


„ aller bahin 
„Aufſätze, als: Klagen, 
„Vergleiche, Kontrakte ꝛc., ſo wie 
„endlich die Nachweiſung für Stellen 
„und Engagements in allen Zwei- / 
„gen des Verkehrslebens, des Anz 
oy und Verkaufs von Gütern, 
„ ſtücken ꝛc., 
®& empfehle ich der geneigten Beachtung eines 
reſp. auswärtigen Publikums unter Verſi⸗ 
® cherung der reellſten und prompteſten Be⸗ 
dienung. Re 
2 Lila, Provinz Poſen, April 1850. 
Adolph Fürth. 


e e , h lr b. d , gr . W. 


Ein Hauslehrer findet ſogleich eine angemeſſene 
Stelle. Vorzugsweiſe wird verlangt: Unterricht in 
der franzöſiſchen und, wo möglich, polniſchen Spra⸗ 
che, ſo wie auf dem Flügel. L 

Näheres iſt unter Th. S. Wronke im Groß⸗ 
herzogthum Poſen poste restante zu erfragen. 


2 
or 


. 


e NER 


5 


Inserendum 

Ein Landgut, eine Meile von Poſen, an einer 
Chauſſee belegen, mit 1250 Morgen Areal, iſt auf 
12 bis 18 Jahre aus freier Hand zu verpachten. 
Die näheren Bedingungen find im Bureau des Ju⸗ 
ſtizraths Herrn Doenniges in Poſen, Friedrichs: 
ſtraße No. 3 J., einzuſehen. 

Große Woll-Niederlagen im Saale und den Re— 
miſen des Hötel de Saxe Breslauerſtraße No. 15. 
zu billigen Preiſen. Näheres beim Eigenthümer 
daſelbſt. 

Die Badebude auf dem frühern Bielefeldſchen 


Speicher Grundſtück it vom Waſſer fortgeriſſen. 


Die vorhandenen Mittel reichen zum Neubau nicht 
hin, weshalb ſämmtliche Freunde des Flußbades zu 
einer Zuſammenkunft an der Badeſtelle 

auf Sonnabend den 25. Mai Nachmittags 6 Uhr 


0 wollen 
Gefache, . ſchmack Mensen Ae ale 


10 und 1 


geholt werden in der Ritterſtraße No. 


Nach 


New-Orleans wird am 
8 I., 6., 11. 16., 21. 

ehe und 26. jeden Monats 
ſchnell und bedeutend billiger als bisher 
erpedirt. Man wende ſich portofrei an Herrn Carl 
Sieg in Berlin, Königs ſtr b.. 
— an nd — ä — nr r — > 


EM Billiger Verkauf. 


Sieb} Chr. 
die Elle; für Herren die neneſten Beinfleiber und 
e werden zu auffallend billigen Preiſen 
verkau re 


— — 


Von heute ab in der 8 Breslauerſtr. 14. 


à Taſſe 2 Sgr. Auch täglich 1. 9 N 
Sgr. pro Pfund empfehlen 
A. Pfitzner & Comp. 


Gutes Mittelbrod 7 Pfund zu 4 Sgr., ſo wie 
auch gutes Weißbrod 6 Pfund zu 4 Sgr. ift von 
morgen ab täglich bei mir zu haben. 

Fr. Knipfer, St. Martin No. 64. 


Heute Donnerſtag muſikaliſche Abendun⸗ 
terhaltung im ehem. Kubitzkiſchen Garten bei 
n Pohl. 


Iſt es nicht ein wahrer Jammer, mit einem Ge⸗ 
ſchlechte zu leben, das nicht etwa Rechte, ſondern 
in jeder Beziehung die ungerechtfertigſten 
Vorrechte beanſprucht? 


Für die gütige Belehrung in No. 115. dieſ. Bl. 
wird gedankt und der Einſender gleichzeitig ange⸗ 
fragt, wie wohl der Herr Rektor Carl Ludwig 
Rabbow heißen würde, wenn fein Vorfahre nicht 
Chriſt geworden wäre; etwa Kalme Leibche 
Rabbow? Per. G. 

Grätz, im Mai 1850. 

Ein zugeſlogener (guter) Kanarienvogel kann 
vom Eigenthümer gegen die in fetictägebähren ab- 


4 2 „ Bas 
Lichtbilder — Friedrichsſtraße No. 28. 


Thermometer u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtun 
0 zu VDoſen vom 12. bis 18. Mai 1850, em 


bermometerttan 


. _tiefftee . böchſter 


Tag. ſtand. 


12 Mal + 78° | + 16,328 3. 0% 8. NW. 
13 + 7,5%½ñ + 15,027 10,3 [N. 

11. 90 * 5,6% + 14,8° 27 = 60, NO. 
15. + 50° | + 9.0 279,2 [N. 
16. [J 32% 12,3 27 = 74:80. 

17 * +10,0° J. 19.0 27 87.180. 
18. 11,2 4. 19,3 27 860. [So. 


